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"MEGflPHQN

Ein Aprilscherz vor 15 Jahren
(Eine Erinnerung)

In der April-Nummer des Jahres 1931
druckten wir unter dem Titel « Der
Schweizer-Spiegel im Spiegel des Auslandes

» folgenden, natürlich fingierten Brief
ah:
An die Schriftleitung des « Schweizer-Spiegels »

Meine Herren!

Ich danke Ihnen verbindlichst für die
Nummer des « Schweizer-Spiegels ». Finde ihn
fabelhaft. Was mich in der letzten Nummer
besonders fesselte war der Artikel: « Jede Sauce

ein Gedicht. » Das deutsche Volk, dem ich die
Schweiz immer schon zugehörig betrachtet habe?

leidet, wie Sie wissen, unter dem gegenwärtigen
Zustand der Kochkunst. Eine nicht untergeordnete

Rolle spielt dabei die Verständnislosigkeit,
mit der Saucen zubereitet werden. Es sollte hier
mehr geschehen.

Sehr leuchtet mir die Idee von der Grund¬

sauce ein auf der als eisernes Fundament die

untergeordneten Nebensaucen aufgebaut werden
können. Aber was mich stößt, sind die vielen

französischen Namen, die der Verfasser gegen
innere Notwendigkeit verwendet (führt er doch
den unverfälscht deutschen Namen Schrämli).
Die deutsche Sprache ist doch so unermeßlich
reich. Und warum überhaupt das Wort Sauce?

das weit hinter dem urdeutschen « Tunke »

zurücksteht.

Mit deutschem Gruß! Heil
sig. Hitler.

Dieser Aprilscherz wurde damals von
den meisten Lesern als solcher erkannt,
immerhin mit einer lustigen Ausnahme.
Im «Volksrecht» erschien nämlich daraufhin

am 7. April 1931 folgender Artikel:
Warum hat der «Schweizer-Spiegel» wohl

ausgerechnet den Führer der national-sozialistischen

Bewegung, Herrn Adolf Hitler, um ein
Gutachten über seine Zeitschrift gebeten? Warum

soll ausgerechnet Adolf Hitler als « Spiegel
des Auslandes» — wie der «Schweizer-Spiegel»
so schön sagt — ein Gesamturteil über diese

Gesunde Zähne,
frohes Lachen

Odol-Zahnpasta entfernt jeden Zahnbelag

und reinigt die Zähne gründlich. Ausgiebig

im Gebrauch.

A Tuben zu Fr. 1.25 und 2.—t- St.

Lin Hprilsoiior? vor IS làon
(^.ine ^.rinnerunA)

In der ^nnnner de8 Iadre8 1931
druckten wir unter dein Ditel « Der
8cdwei^er ^pie^el irn Lpie^el äes ^.uslan-
de8 » leidenden, natürlicd liniierten Lriel
Ad:

^n cZZs 5eZirZ/tZeitUNA cZe5 « 5eZiU)^i2c7--5/)Z^A6Z5 »

Zl/eZne Herren/

ZVunini^r cZs5 « 5eZiu)6i2er-5/n'eAeZ5 ». I'ZncZ^ ZZin

/aZ?6ZZia/t. ZI^a5 niZeZl. in cZer Zeiten ZVuninis?'

Z)65onài-5 /e55sZt6 u>ar cZer ^,-tl'keZ.' « IscZs 5auc^
cZn decZlât. » On5 cZ^ut^eZis Z^oZ/r, cZeni r'eZi. cZZs

ZsZcZst, iuZ^ 5Zs n>i55en, unter cZe/n AeAenluärtlAen
^u^tancZ cZer XoeZi/run^t. Xine nZeZit unterAeorcZ-
7iete ZtoZZe 5/?Z<?Zt 5ZaZ?eZ cZZe Xer^tünlZnZ^Zo^iAZrel't)

nnt cZer Saucen 2uZ?ereZtet iuercZen. X5 5oZZte Zu'er

OZe cZeut^eZie 5/?raeZie Z^t cZseZi 50 unerTne^ZZeZi
reZeZi. I/ncZ iuaruTn üZ?erZiau/?t cZa^ ZXsrt 5auee,
cZa5 iueZt ZiZnter cZe/n urcZeut^eZien « Xunke » 2U-

ZÜZt cZeut^cZiSTn (rru/?/ IleZZ

5lA. UZtZer.

Die8er ^Vpril8cder^ wurde darnad von
den nieÌ8ten de8ern ad 8v1cder erkannt,
iinrnerdin ruit einer 1u8tiien ^U8nadrne.
Irn «V0lk8recdt» er8edien nainlicd darauD
din arn 7. ^.pril 1931 leidender Artikel:

Wsrnrn kst der «8edwei?er-8pieAe1» wodl
snsAereednet lien kndrer der nstional-so^ialisti-
seilen LeweAnnA, IteriiT Xdoll Itiìler, nni ein
Dutaedten üker seine ^eitsedillt Aedeten? "War-
nin soll ansAereeknet Xdolt klitler lìls « 8^iieAe1
des Xnslsndes» — wie der «8ekwei?er-8pieAeI >

so sekön soAt — ein Desaintnrteil iiker diese

Seiuncle Iskne,
frokeî Lscken

llcioi-istinpssts snttsmt jecisn iàbàg
unc! reinigt itisiâtms grünctlieii. Ausgiebig

im Lsbreueb.

leben?u lr.l.ZS unit?.—i- Lt.
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FR. SAUTER A.-G., BASEL

Monatsschrift liefern? Und warum legt der
« Schweizer-Spiegel » so großen Wert auf die
Meinung Hitlers, daß er sich die Mühe nimmt,
in seiner Aprilnummer eine ganze Seite für die
Reproduktion dieses Briefes zu verwenden?
Steht es wirklich so schlecht um den «

Schweizer-Spiegel », daß er zu Reklamezwecken ein
Gutachten des deutschen Faschistenhäuptlings
heraufbeschwören muß, um den Schweizern zu
zeigen, wie « hoch » seine Zeitschrift im
Auslande bewertet wird?

Das Antwortschreiben Hitlers an den
« Schweizer-Spiegel », das sogar mit Bildnis des
national-sozialistischen Führers geschmückt
wird, ist allerdings recht interessant. Man kann
sich fragen, oh die Redaktion des « Schweizer-
Spiegels » mit dieser Hitlerschen Botschaft sich
einen Aprilwitz leisten wollte. Denn der Brief
gehörte besser in eine Fastnachtzeitung. Er ist
aber auch als Vorläufer eines zünftigen Sechse-
läutens nicht ohne jede Pikanterie. Er zeigt den
großen Adolf in seinen häuslichen Filzpantoffeln,

mit seinen großen und kleinen Sorgen in
der Blütezeit seiner stilistischen Ausdruckskraft
und auf der Höhe seines geistigen Ruhmes.

In diesem denkwürdigen Schreiben an den
« Schweizer-Spiegel » gibt Hitler folgendes
Geistesprodukt von sich:

« Das deutsche Volk, dem ich die Schweiz
immer schon zugehörig betrachtet habe, leidet,
wie Sie wissen, unter dem gegenwärtigen
Zustand der Kochkunst. Eine nicht untergeordnete
Rolle spielt dabei die Verständnislosigkeit, mit
der Saucen zubereitet werden. Es sollte hier
mehr geschehen. Sehr leuchtete mir die Idee
von der Grundsauce ein, auf der als eisernes
Fundament die untergeordneten Nebensaucen
aufgebaut werden können. »

Uber Stil und Interpunktion des Herrn
Hitler wollen wir uns hier nicht unterhalten.
Der Mann, der sich in den Kopf gesetzt hat, das
Deutsche Reich zu reformieren, soll sich nochmals

auf die Schulbank setzen. Vor allem aber
soll der Gründer des dritten Reiches erst
einmal ordentlich Deutsch lernen.

Es dürfte besonders für die schweizerischen

Verehrer der Nazionalsozialisten recht
interessant sein, zu vernehmen, daß Hitler « die
Schweiz dem deutschen Volke schon immer
zugehörig betrachtet hat ». Der große Adolf plaudert

da ja hübsche Dinge aus seiner Schule.
Vielleicht tragen unsere Zünfte diesen prächtigen

Spruch in großen Goldbuchstaben am
Sechseläuten durch die Straßen der Stadt,
begleitet von lauten und begeisterten «Heil !-Heil !-
Rufen ». Denn diese Weisheit kann gar nicht
tief genug gehängt werden.

Aber die Sorgen des Herrn Hitler, die
möchte ich haben! Schade, daß die Zika schon
längst vorbei ist. Der kluge Adolf mit dem
schwarzen Schnurrbart hätte sicher den ersten
Preis im Saucenwettbewerb gewonnen. Denn
Hitler ist kolossal scharfsinnig. Er hat bereits
herausgefunden, daß das deutsche Volk leidet
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lVlonatssckrilt lielern? Dnd waruin legt der
« Lckweizer-Lpiegel » so grollen IVert aul die
lVleinung Hiilsrs, dall er sick die lVIüke ninnnt,
in seiner Vprilnuininer eins ganze Leite lür die
Reproduktion dieses Ilriekes zu verwenden?
Ltekt es wirklick so sckleckt nrn den « Lckwei-
zer-Zpiegel », dall er zu Reklainezwecken sin
Dutackten. des deutscken Dssckistenkäuptlings
keraulkesckwören inull, nin Zen Lckweizern zu
teilen, wie « bock » seine Xsitsckrilt iin àus-
lande bewertet wird?

Das Vntwurtsckreiben Hitlers an den
« Lckweizer-Lpisgel », das sogar init Bildnis (les
national-sozialistiscken Dükrers gesckinückt
wird, ist allerdings reckt interessant. Vlan kann
sick tragen, ol> die Redaktion des « Lckweizer-
Lpiegels » init dieser Ditlerscken Lotsckalt sick
einen Zlprilwitz leisten wollte. Denn der Lriel
gekörte besser in eine Dastnacktzeitung. kir ist
aber anoli als Vorlauter eines zünltigen Leckse-
läntens nickt okno jedeRikanterie. Dr zeigt den
grollen üdoll in seinen känslicken Dilzpantol-
lein, init seinen grollen nnd kleinen Lorgen in
der Rlütezsit seiner stilistiscken àsdruckskralt
nnd ant der Ilöke seines geistigen Rubines.

In diesein denkwürdigen Lckreiken an den
« Lckwsizer-Lpiegel » gibt Hitler tolgendes Dei-
stesprodukt von sick:

« Das deutsche Loih, dem ich die Lchwei?
immer schon Zugehörig betrachtet habe, leidet,
wie Lie leisten, unter dem gegenwärtigen 2u-
stand der Lochkunst. Line nicht untergeordnete
Ro/is spielt dabei die Lerständnisiosighsit, mit
der Laucen Zubereitet werden. Ls sollte hier
mehr geschehen. Lehr leuchtete mir die ddes
von der trrundsauce ein, au/ der als eisernes
Lundamsnt die untergeordneten lVebsnsaucsn
au/gebaut werden bannen. »

Ilker Ltil nnd Interpunktion des Herrn
Hitler wollen wir nns kier nickt nnterksltsn.
Der klann, der sick in den Itopt gesetzt kat, das
Deutscke Reick zu rslorrnieren, soll sick nock-
niais aut die Lcknlksnk setzen. Vor allern sker
soll der <Lrunder des dritten Reickes erst ein-
rnal ordentlick Deutsck lernen.

Ds dürlte besonders lür die sckweizeri-
scken Verskrer der Dlazionalsozialisten reckt in-
teressant sein, ?.n vernekrnen, dall Hitler « die
Lckweiz dein dentscksn Volks sckon iininer zu-
gekörig ketracktet kat ». Der grolle Vdoll plan-
dert da ja kükseke Dings ans ssiner Lcknls.
Viellsickt tragen unsere Punkte diesen präck-
tigen Lpruck in grollen Doldkuckstaben ani
Leckselänten dnrck die Ltrallen der Ltadt, ke-
gleitet von lauten und begeisterten «kleil!-Ileil!-
Ruten ». Denn diese IVeiskeit kann gar nickt
tiel genug gebangt werden.

Vker die Lorgen des llerrn Ditler, die
rnöckte ick kaken! Lckade, dall die Xika sckon
längst vorbei ist. Der kluge Vdolk init dein
sckwarzen Lcknurrksrt kätte sicker den ersten
Rreis iin Lsucenwettkewerk gewonnen. Denn
Hitler ist kolossal sckarlsinnig. Dr kat bereits
ksrsusgelunden, dall das deutscke Volk leidet

7S



Aber woran? An der gewaltigen Wirtschaftskrise
und der furchtbaren Arbeitslosigkeit, unter den
schwachsinnigen Schulbubenstücklein der Hit-
lianergarde? Bewahre! Die große Not liegt
anderswo. Das deutsche Volk leidet unter dem
gegenwärtigen Zustand der Kochkunst. Hier
liegt der wahre Grund alles Elendes. An der
Sauce liegt es. An der Verständnislosigkeit, mit
der diese Saucen zubereitet werden. Auch die
Schweiz leidet unter dieser furchtbaren
Schmach, denn sie ist « dem deutschen Volke
zugehörig ». Die Zika hat also keinen Pfiffer-
ling genützt. Herr Hitler weiß es besser, liebe
Eidgenossen, es steht um eure Kochkunst
miserabel. Denn ihr könnt keine Saucen kochen.
Keine Grund- und keine Nebensaucen, wie der
kleine Adolf so nett sagt. Daher auch das ganze
Elend unserer Zeit.

Wir wollen es Herrn Hitler nicht weiter
übelnehmen, daß er eine Vorliebe für Saucen
hat und daß er diese menschliche Schwäche
offen eingesteht. Denn auf diesem Gebiete hat
er sich in den letzten Jahren unzweifelhaft als
Fachmann ausgewiesen. Schließlich hat er dem
deutschen Volke schon so manche Sauce
eingebrockt. Und aus seiner politischen Hexenküche
ist schon manches Gericht gebraut worden, das
dem deutschen Volke nicht nur den Appetit,
sondern auch den Magen verdorben hat.
Zunächst die Grundsauce als eisernes Fundament,
auf dem die Nebensaucen aufgebaut werden.
Stellen Sie sich bitte einmal dieses eiserne
Fundament vor!

Hitler als Küchenmeister mit seinem
Hakenkreuz-Schöpflöffel. Im Dritten Reich wird
das deutsche Volk nicht mehr unter der Kochkunst

zu leiden haben. Auch für die schweizerische

Küche werden bessere Zeiten kommen. Da
wird die Idee von der Grundsauce als eisernes
Fundament nicht nur im Kopfe Hitlers leuchten.

In jedem deutschen Hause werden Grund-
und Nebensaucen mit riesigem Verständnis
gekocht, ein edler Wettstreit wird anhehen, ein
urdeutscher Teutonen- und Titanenkampf, und
der Chef de cuisine wird niemehr klagen müssen.

Und eines wird vor allem anders werden,
sagt Hitler in seinem Schreiben an die Redaktion

des « Schweizer-Spiegels » : « Die deutsche
Sprache ist doch so unermeßlich reich. Warum
überhaupt das Wort Sauce, das weit hinter dem
urdeutschen „Tunke" zurücksteht. »

Hitler hat die Lösung der sozialen Frage
erfaßt. Und er zeigt in furchtloser Offenheit das
Endziel der ganzen national-sozialistischen
Politik. National, weil das französische Wort Sauce
durch das urdeutsche « Tunke » ersetzt werden
muß, und sozial, weil im Dritten Reich jeder
Bürger seine Tunke im Topfe haben soll. Kinder,

die Sache ist ja so einfach. Freut euch auf
die Grund- und Nebensaucen der Hitlerküche,
laßt euch den Appetit nicht verderben und löffelt

diese Tunke, die euch Hitler eingebrockt,
mit urdeutschen Heilrufen. Morus.

Wvon innen heraui

^ » Wehrkräfte des I

innen heraus die Ab«

Körpers
mobilisieren durch die
natürlichen Wirkstoff*
keimender Pflanzen und

das belebende Vita«

min C der

Pflanzen-Llpold-Tabletten
In Apotheken nur Fr. 2.50; 4fache Kurpackung Fr. 9.-
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ilber woran? Vu der gewaltigen Wirtscbsltskrise
und der lursbtbaren Arbeitslosigkeit, unter den
scbwacbsinnigen Lcbulbubenstüsklein der Dit-
lianergarde? Lewabre! Oie grolle Dlot liegt en-
d erswo. i).ì8 deutscbe Volk leidet unter dein
gegenwärtigen Vustand der kocbkunst. Hier
liegt der wabre Drund alles Ölendes, Vn der
Laues liegt es. à der Verständnislosigkeit, mit
der diese Zausen zubereitet werden, àcb die
Lcbweiz leidet unter dieser lursbtbaren
Lcbmacb, denn sie ist « dein deutselien Volks
zugebörig ». Die Xika list sise keinen klillsr-
ling genützt. Herr Hitler weil! es besser, lieds
Eidgenossen, es stelit UIN eure kocbkunst ini-
sersbsl. Denn ibr könnt keine Lausen kocben.
keine Llrund- und keine Debensaucen, wie der
kleine Vdo! l so nett sagt. Düker sucli das ganze
K.Iend unserer Zeit.

Wir wollen es Derrn Ditler nielit weiter
übelnebmen, dall er sine Vorliebe lür Lausen
bat und dall er diese inenssliliclie Lsliwäclie
ollen eingestellt. Denn aul diesem Debiete list
er sicli in den letzten labren unzweilelbalt als
kacbmann ausgewiesen. Lsblielllicb list er dem
deutsslren Volke scbon so inanclie Lause ein-
gebrockt. Kind aus seiner politissben Dexenkücbs
ist sclion msncbes Dericlit gebraut worden, das
dem deutselien Volke nicbt nur den Appetit,
sondern ausli den Viagen verdorben bat. Xu-
näcbst die Drundsaucs als eisernes kundsment,
aul dem die ldebensaucen aulgebaut werden.
Ltellen Lie sicb bitte einmal dieses eiserne kun-
dament vor!

Ditler als küsbenmeister mit seinem
Ilakenkreuz-Lcböpllöllel. Im Dritten Dsicb wird
das deutscbs Volk nisbt mebr unter der kocb-
Kunst zu leiden baben. Vusb lür die scbweize-
rissbe kücbe werden bessere Veiten kommen. Da
wird die Idee von der Drundsauce als eisernes
kundament nisbt nur im Kopie Hitlers leusb-
ten. In jedem deutscben Dause werden Drund-
und Debensaucen mit riesigem Verständnis gs-
kocbt, ein edler Wettstreit wird snbeben, ein
urdeutscbsr Teutonen- und Ditaneukampk, und
der D/u's ku onislns wird niemebr klagen müs-
sen. lind eines wird vor allem anders werden,
sagt Hitler in seinem Lcbreiben an die Dedak-
tion des « Lobweizer-Lpiegels » : « Die deutscbs
Lprasbs ist docb so unermelZIicb rsisb. Warum
überbau p t das Wort Lause, das weit binter dem
urdeutssben „Dunke" zurückstebt. »

Ditlsr bat die Dösung der sozialen krage
erlaöt. lind er zeigt in lurcbtloser Dlkenbeit das
Dudziel der ganzen national-sozialistiscben I?o-
litik. Dlational, weil das lranzösiscbe Wort Lause
durcb das urdeutssbe « Dünke » ersetzt werden
mulZ, und sozial, weil im Dritten IIei sb jeder
Dürger seine Dunko im Dople baben soll, kin-
der, die Lasbs ist ja so einlacb. kreut eucb aul
die Druud- und Debensaucen der Ditlsrküsbe,
lallt susb den Appetit nisbt verderben und lök-
lslt diese Dunke, die eusb Ditler eingebrockt,
mit urdeutssben Deilrulen. IHoruZ.

MWW"
von Innen kvrsui

H» v,ekri<röftv öss I

Innen Iisrsu»ölv/td«
Körper»

mobilisieren öureii öl»
nstllriioken WIri<»totf»

kelmenöerptlsn-enunö
öss dvlsdvnö« Vitamin

L övr

pfisnzisn-t.Ipolö-l'sdletten
In /tpotkoksn nui k^i. 2.S0: «tacke Kuipsetung k^i. S -
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HEIZGRANIT
Die Inlandkohle der Zukunft

Dem unermüdlichen Forschungseifer

unserer Bergingenieure und
Heizungsspezialisten ist es gelungen, für
die leider immer noch rare Importkohle

Ersatz zu schaffen. Unter dem
Namen «Heizgranit» wird reiner Alpengranit

handlich verkleinert in den
Handel gebracht, Dieses neue Material
hat den Vorzug, daß es in
unbeschränkten Quantitäten in unserm
Lande vorhanden ist. Sein wichtigster
Vorteil aber besteht darin, daß er nicht
wie andere Inlandkohle und
Kohlenersatzstoffe durch den Heizungsprozeß
wenigstens teilweise vernichtet wird.

Heizgranii brennt nicht,
Heizgranit verkohlt nicht,

Heizgranit bleibt auch bei der größten
Erhitzung das, was er ist, Granit. Er
kann immer wieder aufs neue verwendet

werden. Heizgranit ist nicht
wesentlich teurer als andere Kohle. Mit
guter Auslandkohle im Verhältnis 1 : 5
vermischt, beeinträchtigt er den Brand
nicht wesentlich.

Bestellen Sie Heizgranit in den
Frühlings- und Sommermonaten, vor
allem aber bevor wieder genügend
Importkohle ins Land kommt.

Heizgranit G. m. b. H. Andermatt

Q.UALITÄTS UHREN -

Ein Schüttelreim - Kunststück

Gute Schüttelreime zu schreiben erfordert
ein besonderes Talent. Manchen gelingt zwar
zuweilen ein lustiger Zweizeiler. Aber nur
wenigen ist es gegeben, ganze Schüttelreim-Zyklen
zu schaffen. Zu diesen Ausnahmen gehört
Hermann Ritter, Diplom-Architekt. Wir drucken
nachstehend zur Erheiterung unserer Leser eine
Frucht seiner Wackel-Muse ab. Das Gedicht
wurde von ihm letztes Jahr anläßlich eines
Martini-Mahles in einer studentischen Männergesellschaft

am gleichen Abend aus dem Ärmel
geschüttelt und vorgetragen. Die Verse wurden
später in keiner Weise überarbeitet.

Tot ist der einstens malende Strolch,
Der eitle, machtausstrahlende Molch;
Auch Eva, die Braune (Schwur-Los

verspannt sie),
Mit Adolf, dem Gatten, spurlos verschwand

sie.

i +

Ihr Volk verzehrt mit Grauen Binsen.
Der Schweizer kann noch hauen, grinsen.
Zwar wird mit Geld durchs Band gesaut
Und nur mit Kalk und Sand gebaut,

Bis daß in diese kranke Pracht
Der neuen Bombe Pranke kracht:
Einst schlummernd im Atom in Kernen —
Nun Schreckgespenst der Kominternen.

*

Europas Aufbauwille brütend
Erspäht durch seine Brille wütend,
Daß für den Frieden, seit er winkt,
Die Chance immer weiter sinkt.

Des Mitarbeiterstabes Grille
Zerflattert in der Grabesstille :

Rings hocken um das Aas die Geier.
Es fehlt das Fett, das Gas, die Eier;
Und die, wir sah'n zu Lande siegen,
Jetzt hilflos in dem Sande liegen.

Des Donkosaken Sabelkeule
Legt nieder jede Kabelsäule.
Auf seinen Schutt- und Aschentouren
Verschwinden Vieh und Taschenuhren.

Auch wandern ostwärts dauernd Schienen,
Wozu das Volk muß schauernd dienen.
Dieweilen aus den roten Basen
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67?>4/V/r
O/e /n/onct/co/i/e c/er ^udun/t

Dsm unormüdliokon Dorsobun^s-
siksr unsorsr Lsr^in^sniours und Dsi-
7,unA88p6^iali8tsn ist es xolunKsn, kiir
dis leider immer nook rare Impoid-
kobls Drsat? tu sobakksn. tinter dem
Xainsn «Dsi^Aranit» vird reiner i^lxsn-
granit kandliob verkleinert in den
klandsl xsbraokt. Dieses neue Unterm!
list den Vorzug daü es in unbs-
sobränkten (juantitätsn in unserm
Dands vorbanden ist. Lein viokti^stsr
Vorteil aber bestellt darin, dsü er niobt
vie andere Inlandkobls nnd Dloklsn-
ersat^stokke duroli den IIsi?unAspro?ek
veni^stsns tsilvsiss verniebtet vird.

//e/sAr-zn/t drennt n/cd/.
//e/2>7r<sn// eer/cod// n/c/i/,

Dsi^ranit bleibt auok bei der ^röktsn
Drkit^un^ das, vas er ist, Dranit. Dr
kann immer vieder auks neue vsrvsn-
dst vsrdsn. Dei/^ranit ist niobt ve-
sentliob teurer als andere Dokle. Uit
xuter /^uslandkokls im Verbsltnis 1 : 5
vermisobt, beeinträobti^t er den Lraud
niobt vssentliek.

DsstsIIsn Lie Dei^ranit in den
Drübllnxs- und Lommermonaten, vor
allem aber bevor vieder AgnüAknd
Importkoblo ins band kommt.

Hei^grauit lt. in. b. D. /tixlerinatt

V/li.ii'X'rs -

Lin 8c>iüttellöim - Kunststüell

(?ute Lebüttelreirne 211 sebreiben erfordert
ein. besonderes talent. bdaneben gelingt xwar
Zuweilen ein lustiger ?>weÌ7eiler. Vber nur we-
nigen ist es gegeben, gan^e 8ebüttelreiin-?^^k1en
ru seliâffen. ^u àiesen àsnabnien gebort Her-
inann ftitter, Oiploin-àebitekt. Wir drueken
naebstebend rur b.rbeiterung unserer b.eser eine
bruebt seiner Waekel-Vluse ab. Das (^ediebt
wurde von iinn letrtes dabr anlälZlieb eines iVlar-
tini-iVlables in einer studentiscben Vlännerge-
sellsebaft arn gleieben ^bend aus dein Arinel
gesebüttelt und vorgetragen. Die Verse wurden
später in keiner Weise überarbeitet.

75t 7/67^ 67775^6775 77777/6777/6 L'trs/â,
/)67° 67t/6, 777776/7^777755^77/7/6777/6 /^/<)/6/7/
^776/7 ^677, 7/76 ^67777 776 ^6/? 77)777- .^65

6665/?777777t 576^),

^7t^7/o//) 7/6777 f577tt677, 5/?777'/c>5 66656/77677777/

576.

ì î
/dr r<??d verro/irt Mit 6r«iten Linten.
6er ^c/imei^er d«!nn nocd d«nen, Friiuen.
^msr mir«? mit l?eiii «?nrc/u /)nn«? ^e^nnt
6n«? nnr mit //a/d nn«? 5nnii Fedant,

/tu itii/t in «?ie^s drnnde /Vimdt
6er neuen r<?mde /^rcinde drse/it.-
/iin^t Le/iinmmern«? im ^tom in lernen —
/Vun 5e/ireedFe^/ienFt «?er /?ominternen.

»

Liiro/ia^ ^/it/daumi??e dritten«?

7ir5/i«/it «?nred ^eine /triiie mitten«?,

/)«/? /ür </en rriee?en, zeit er mindt,
/)ie 6d«nce immer meiter ^indt.

7)e^ /l/itardeiter^tnde.? l?ri/?e
/?er//attert in «/er l/rade^tiiie/
/tinF5 docken nm «/«.? e?ie t?eier.
^5 /edit «?«5 rett, s?tu l?a^, «?ie rier,-
6n«? «?ie, mir ^«îd'n 2n r«n«?e ^ieZ-en,
/etrt ilii/?06 in e?em Vaniie iie^eii.

Ue5 /)on/coL«/cen Ladeidenie
7,e^t nie«?er /e«?e r«dei^äit?e.

teinen 5e/intt' nn«i ^edentonren
rer5edmin«?en ried nn«? r«-^c/ienlliiren.

v7ne/i mnn«?ern o^tmärt^ «?Kltern«? 5c/iienen,
/rorn «?«u roid mn/t ^cd«!itern«? «?ienen.

Uiemeiien enj «?en roten /te.sen
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Zur Konferenz die Boten rasen,
Wo Sicht sich nach Vergleichen weitet,
Bis jäh man auf dem Weichen gleitet.
Die Aufbauwerke neu zu schichten,
Ward jede Hoffnung scheu zu nichten.

Aus USA der weise Reiter
Kommt bald zum Schluß: «Ich reise

weiter. »
Indes am Seinestrand sie hecken
Den Plan aus: Ihre Hand sie strecken,
Wohin noch nie ihr Bein geriet —:
In das westfälische Rheingebiet.

Doch alle andern Neiderlein,
Die sagen hierzu leider «Nein!».
Anstatt herauszuschaffen Erze
Verfällt man drum auf Affenscherze :

Das Arbeitsheer aus Krupps Int'ressen
Soll jetzt als Bauerntrupps in Kressen-
Und Weizenfeldern heiter schaufeln
Und so den Krieg bescheiterhaufein.
7iu wandeln diese Ruhr in Nußland,
Dergleichen träumt man nur in Rußland.

Da sie den Grubenhund verschütten,
Muß man hier jeden Schund verhütten,
Auf Bauch und Stollenleiter wochen-
Lang Magerkohlen weiterlochen.
Sonst können, die den Darm sich wuschen,
Nicht fiirder täglich warm sich duschen.

So ist schon mancher Schacht ersauert.
Selbst HjalmarSchacht jetztsacht erschauert
In Nürnberg bei. der strengen Haft,
ob man ihn nicht durch Hängen straft.
In seiner Zeile spuken Geister,
Dieweil mit Blechnapfgucken speist er.

Die Schönheit sich beim Manne weist
Erst in der Badewanne meist.
Drum muß es jeden Hund erbosen,
Wenn schlottrig sitzt der Bund der Hosen.
Herrn Görings "prächtige Kleiderlagen
Jetzt über Bauchschwund leider klagen.

Rheumatiker
erwarten von Reviso

Durch Erkältungen wird eine Rheuma - Veranlagung
schmerzhaft spürbar. Reviso betäubt nicht vorübergehend,

sondern wirkt gegen die Krankheits - Ursache,
löst Harnsäure-Ablagerungen, reinigt und spornt die
Leber-Nieren-Tätigkeit an. Ihre Leber soll angeregt
werden, die durch Reviso gelösten Krankheitsstoffe

aus dem Blute abzuleiten
und durch die Nieren auszuscheiden. Weil Reviso
die Schlack en aus den rheumatischen Stellen treibt,
kann eine kurze Heilkrise wie bei einer Badekur
eintreten (Helvesan-2 wirkt krampf- und schmerzstillend,
Schachtel Fr. 3 25, unschädliche Kräuter-Fabletten).
Nach wenigen Tagen spüren Sie die immer weiter um
sich greifende Heilwirkung von Reviso. Reviso-Kur
ist so berechnet, dafj nach erfolgter Kur Rheuma,
Gicht lind Ischias erfreulich gebessert haben. Das
Pflanzerpräparat Reviso verdient Ihr Vertrauen. Fr. 4.75,
10.75, Kur Fr. 19.75. In Apotheken. Zum Einreiben

Remulge 2-Balsam
gegen Schmerzen bei Hexenschuf;, Neuralgie und
hartnäckigem Rheuma. Fördert die Durchblutung und
beruhigt. Flaschen zu Fr. 3 50, Kur Fr. 5.50.

Reviso gegen Stoffwechselgifte
Bei Ihrem Apotheker,

Wo nicht erhältlich, durch Depot:
Lindenhof-Apotheke, Rennweg 46, Zürich 1

GESCHNITTEN
Sofort die gefährlichen
Eiterkeime bekämpfen und die
Heilung beschleunigen mit Rhenax.
Diese neuartige Salbenkompresse
wirkt verblüffend schnell Fr. 1.90
die Dose. Verbandstoff-Fabrik
Schaffhausen.
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2!ns Don/esen? eiie Loten sa^en,
/Do Lic/^t LÌe/l nae/è Des^/eie/ien meitet,
LÌL /a/? man an/ e/em /Deie/ien /s/eitet.
Oie ^n/àaun>es^e nen ^?n Le/eic/eten,
/Dasei /ee/e Do//nnn^ Lc/een 2n nie/iten.

^N5 DL^ e/es n-eise Leites
Dommt àa/e/ ^nm Lc/e/u//e «/c/î sei^e

eeeites.»
/ne/ej am LeineLtsane/ Lie /eee^en
Den L/a,z anL,- //ess //ans? Lie Ltsee^eee,
//o/ein noe/e nie i/is Lein resist —e
/n e/aL meLt/ii/ise/ee /i/eeinAeàiet.

Doc/e a//e ane/esn iVeie/es/ein,
Dis La^en /eies^n /eie/es «/Vein/».
^NLtatt /eesanL^eeLc/ea//en Ds^e
Des/a//t man e/snm an/ ^//enLe/ees^ee

DaL ^s/eeitL/eees anL Dsn/?/?L /nt'seLLen
Lo// /et^t a/L Lanesntsn/i/?L in Leeren-
Dne/ /Deàen/e/e/esn /eeites Lc/ean/e/n
Dne/ Lo e/en Dsie^ /»eLc/esites/ean/e/n.
?n mane/o/n e/ieLe Ln/es in /Vn///ane/,
Des^/eic/een tsänmt man nns in LnMane/.

Da ^ie e/en Dsnöen/enne/ nesLe/mtten,
/^/n// man /eies /se/en Lc/eune/ ves/eiitten,
^n/ Lane/l nne/ Lto//en/eites moe/een-

LanZ" i^/aAes/:o/e/en meites/oc/een.
LonLt können, e/ie sien Dasm LÌe/e n'ULs/een,
/Vie/et /iise/es täA/ic/e masm Lie/? e/nLc/een.

Lo Dt Le/eon mane/ees Lc/eae/et esLanest.
Le//>Lt ///a/masLc/eac/et /et^tLac/et esLc/eanest

/n /VnsnöesA- àei e/es Ltseng^en Da/t,
oà man i/en nie/et e/nsc/î Danken Ltsa/t.
/n seines ^e//e s/m/cen Deistes,
Diemei/ mit L/ee/ena/)/^ue/:6N L/?sDt es.

Die Le/eon/eeit LÌe/e />eim i^/anne meDt
DsLt in e/es Lae/emanne meDt.
Dsnm mn/) eL /seien Dnne/ esüoLen,
/Denn Lc/LottsiZ- Litst e/es Lnne/ e/es Do^en,
L/essn Dosing /)sáe/etÌFe D/eie/es/a^en
/et?t iiàes Lanc/eLs/emnne/ /eie/es /c/aAen.

kkoumstiksr
sswsstss, vc>s> keviso

Durcli ^rlìâliungon ^irc! sins lîlisums - Veranlagung
5climvrilis1t spürbar. lîsv>50 Izsisuìzt niclii vorüber-
gslisncl, 5vnclsrn wirlîi gsgsn clis Krsnl«Iisii5 - ^lrzsclio,
lö5i I4srn5surv-^Izlagsrungsn, rsinigî uncl zporni c^is

!.sìzvr-!^iSfSN-Istiy!îvii sn. I!irs ì-sìzsr 5oII sngsrsgt
^Stc^Sn, c!is ciurc^i iîsvizo ^slÖ5isn Kesn!<^sii55ioîts

cjsm ^!^ts ad^^lSitSN
unc! c!io ^lisrvn su8iu5c!ivic!sn. ^/vi! lîsviîo
c!is 5c!ilscl(sn sus c^sn r!isumaiÌ5c^sn Tisllsn trsiìzt,
l«snn e>ns lcu^is ^siIlîrÌ5s ^is !?si sinor ôsc^slîus vin-
irvien ^vIvv5SN-2 I«,smp^- unc! 5c!imv5r5iil!snc!,
^c^i^c!iîol 3 25, un5c^>äcjliciie !(?âuiv5-ssìzlstisn).
^!sc^> wenigen Isgvn zpürvn 5io c!is imms» ^si^er um
5ic^ groiisnc!s l^!silwikl(ung von !îevÎ50. !îsvÌ80 - Kur
iîi 50 ìzv'vc^nsi, c^sk; ns<^> erkolgivr Kur KKvUMS,

unc^ IzcKÎSL vr^roulic!i Yvìzv55vri iisìzsn. l)s5
^^Isn^vnprspsrsi !?svi50 vsrclisni I!ir Verirsuvn. k-r. 4.75,
10.75, Kur I-r. 19.75. In ^potlio!(on. 2^um ^inroilzsn

kemulge 2-vslZsm
^ogvn ^c^»msrren Izsi I4oxsn5c!iu^, I^vurslgio unc!

Iisrinscliigsm lîlisums. I-örclvri clis ^)urc!ilzlutung unc!

Izvluliigî. k-ls5clivn xu I-r. 5 50, Kur ^r. 5.50.

^SvisO gSgS^ Stc>ff>^/Sc:kselgîstS
voi Ikrem ^poikvker.

Zokorì âie Aekâtirliâen Liter-
^eime de^ämpken unà àie Lei-
luvA descliIeuliiAeii init LLenax.
Oie5e neuartige Lalken^oiripresse
^virkt verkliiiîenà schnell Lr. 1.90
àie Dose. Verkanâsìoif-Labrik
Ldìakk^auseQ.
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Die großen wie die kleinen Meister
Sie löffeln jetzt gemeinen Kleister
Und zittern vor der Richter Daten.
O könnt' der Lügendichter raten!

*

Indessen soll die Henny Porten
In Zürich manchen Penny horten.
Dies schafft Verdruß dem Bundesrat,
Seit um das Geld, um rundes bat,
Ja mit der Macht des Tigers ihm
Es abverlangt das Sieger-Team.

Getrost! Gefällt er mir doch, wenn er
So tagt. Da haben wir doch Männer:

Als Dirigent Herr Steiger zählt,
Der unsres Kurses Zeiger stählt.
Doch zeigt sich, wo der Geiger steht,
Erst wirklich, wenn von Steiger geht:

Der Benjamin im Rat der Greise,
Noch unten an dem Grat der Reise.
Die würden selbst in Steinen klein
Vor Petitpierre, dem kleinen Stein.

Kurz vorher aus der Nacht des Mobs
Stieg strahlend auf die Macht des Nobs.

Wer Reden des Herrn Nobs nicht achtet,
Der mög dann sehen, ob's nicht nachtet.

Stets wenn ich stürmisch Wetter ahne,
Verfall' ich meinem Etter-Wahne :
Von Haupt und Zähnen — alle Wetter! —
Dein Haar stets üppig walle, Etter!

Zu lindern galt es grimmer Weise
Das Schicksal unsrer Wimmergreise.
Ob recht, ob schlecht — erlahme nicht!
Verheißt Herrn Obrechts1 Name Licht?

Erst bannt' des Krieges Geister Minger.
Rechtzeitig als ein Meister ging er.
Als starken Mann, der Kisten hobelt,
Die Unabhängigen hißten Kobelt.

Einst mußte um Delikte streiten,
Jetzt den Verkehr recht strikte leiten
Ein Celio, und seit er wendet,
Zwar Bero schlecht, doch weiter sendet.

*

Wer auch in dieser Gilde Meister —
Die Not erlaubt nicht milde Geister.
Es braucht das Volk die starke Hand,
Wie sie einst an der Harke stand

Vitamine Bt und D
W sind für das Wachstum der Knochen und fürm sind für das Wachstum der Knochen und für die gute

Funktion des Nervensystems unerlässlich. Sie sind
enthalten mitandern lebenswichtigenAufbaustoffen in

NAG0MALTOR

Diätnährmittel-
und Chocolatfabrik

%
%

et*»

Der Ausgleich des Budgets
macht nicht nur den Regierungen Sorgen. Schützen Sie sich

gegen unvorhergesehene Ausgaben durch Versicherungen
bei der

NEUENBURCER
Lebensversicherungen, Unfall-, Haftpflicht-, Einbruch-Diebstahl-,

Feuer-, Transportversicherungen usw.

Direktion: Rue du Bassin 16, Neuchâfel - Telephon 5 22 03

82

Oie Aeo/Zen nae /ZZe Z/Ze/nen Zì/entee
5/e Zö//eZn /et^t gemeinen XZentee
On/Z 2/Zteen voe /Zee X/cZ/tee Oaten.
O Z:önnt' /Zee On^en/Z/'cZ/tee eaten/

/n/Ze^en ^oZZ /ZZe //enn/ Xoeten
/n ^ne/cZ/ /nancZ/en Xenn> Z/oeten.
ZZ/e; 5cZ/a//t Oee/Zen/Z /Zen/ ZZnn/Ze;eat,
^eZt n/n /Za.? OeZ/Z, n/n enn/Ze^ Z/at,

/a n/Zt /Zee Zl/acZ/t /Ze^ OZZee; ZZ//n

aöveeZanAt /Za^ Ke^ee-Oea/n.

Oeteo^tZ Oe/ä//t ee n//e /ZocZ/, n/enn ee
5c> taZ/. Oa Z/aZ>en /e/e /ZocZ/ Zl-ZZ/nnee/

et/.; O/e/Aent Z/eee 5teZ^ee ^à/?./t,
Ose nn.;ee; Z^ne5e; ^e/^ee ^táZ/Zt.
/ZocZ/ ^e/At 6/cZ/, n/o /Zee OeZ^ee ;teZ/t,
Oe^t n//eZ/Z/cZ/, n>enn von ^te/^ee FeZ/t/

Ose Xen/an/Zn //n //at /Zee OeeZ^e,
ZVocZ/ nnten an /Ze/n Oeat /Zee Xeè?e.

OZe n/Z/e/Zen ;eZZ/.;t /n steinen Z/Ze/n

Ooe Xet/t///eeee, /Ze?n Z/e/nen 5te/n.

/Zne^ voeZ/ee an.; /Zee ZVaeZ/t à; .1/aZ/.;

5t/e^ ^teaZ/Zen/Z an/ /ZZe ZìZ«cZ/t /Ze^ ZVoZ>5.

ZOee Xe/Zen /Ze; //eeen ZVoà^ nZcZ/t acZ/tet,
Oee n/o^ /Zann LeZ/en, oà'^ nZcZ/t nacZ/tet.

5tet^ n/enn ZcZ/ ;tnen?,/.;eZ/ ZOettee aZ/ne,
Oee/aZZ' ZcZ/ nie/ne/n Ottee-ZOaZ/ne/
Oon //an/?t nn/Z ?äZ/nen — aZZeZOetteeZ —
Oe/n Z/aae;tet; n///n/s n/aZZe, OtteeZ

/Zn Z/'n/Zeen FaZt e; An/n/n/ee ZXe/;e
On5 5cZ//cZ^aZ nnFeee ZOZ/nn/ee^ee/Z/e.
OZ> eecZ/t, oZ> 5cZ/ZecZ/t -— eeZaZ//ns nZeZ/tZ

OeeZ/eZ/Zt //eeen OöeecZ/t5^ ZVa/ne OZeZ/t?

Oe.;t àannt' /Ze// Xe/e^/e.; Oe/.;tse Zl/ZnZ-ee.

XecZ/t^e/t/^ a/; e/n ZìZe/.;tee ZZnF ee.
^ZZ; .;taeZe// X/ann, /Zee X/'^ten Z/oZ>eZt,

O/'e OnaZ/Z/änF/K-en Z/ZMen XoZ>eZt.

X/n.;t n/nMe n/n OeZ/Zte LteeZten,

/àt /Zen XeeZ/eZ/e eeeZ/t ;te/Zte ZsZten

X/n OeZZo, n/nZ ;e/t ee /nen/Zet,
^n/ae Xeeo ;cZ/ZecZ/t, -ZocZ/ n/e/tee ^en/Zet.

ZXee ancZ/ /n /Z/e.;ee OZZ/Ze ZI/e/^tee —
OZe ZVot ee/anàt n/'eZ/t /n/Z/Ze Oe/Äee.
O; Z/eancZ/t /Z/n OoZZ: /ZZe ;taeZe //an/Z,
ZOZe /.Ze e/'n5t an /Zee //ne/:« àn/Z

Vitamine v» unS v
M Zinc! tür ciss ^àstum cier knoàen unc! tür

Zàîli^WìÂI

M Zinc! tür <ââ§ ^àstum cîer Xnoàen unc! tür cite yuts
kuntction cies I^ervsnL^Lìems unerlàssliek. Lie sinc!
entkâlìenmitâncìern Ieden8v/ic^tigen^uidâULtokten iri

I^SON^I'OR

Oiiitiiätiriiiittel-
uoà t^kooolattabrilc

H.

ver ^ulgleick 6sk Vu6gekl
msclii niclit nu/ clen I?egis/ungsn ^cliütren ^ie zicli

gegen nnvc>/^e/ge5eliene ^uzgslzsn clu/cli Ve/ziclie/ungen
ìzei cle/

I-sbsnsvetsivketungsn, UnksII-, tlaftpflivlii-, Eindruck-lliedstslil-,
feusr-, srsnspoàtsickstungen us«.

Di/sl/iion: lîuo l^u ösl»!n là, I^eucliâtsI » ?s!«pl/c>n à 22 l)3
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Am Rütli, wo der Bund sich gründete,
Die Schweiz auf freiem Grundsich bündete.

Daß wir nach solchem Sturmeswehen
Verschont vom Zahn des Wurmes stehen,
Laßt danken unserm Gotte traulich.
Nur mußt' zuvor den Trottegaul ich,
Des Amtes lahmen Schimmel hauen,
Bevor wir nach dem Himmel schauen.

H. Ritter.
1 Anmerkung des Verfassers: Daß dieser

Herr längst Stampfli heißt, haben beim
Vorlesen nur wenige aus der Corona gemerkt. Der
Richtige hat jedoch ausdrücklich verboten ihn
zu schütteln.

Auch ein schöner Brauch,
der vom Untergang bedroht ist

der [q immel tsi blau, Jas QOeiler tst s£h ort,

fß)err dOehrer, wir wollen sfiassteren gehn.

Das ist keine hervorragende Poesie;
aber ich glaube nicht, daß es in der ganzen

deutschen Literatur einen Vers gibt,
der schon so viel Freude bereitet hat.

Wenn an einem Frühlings- oder
Sommernachmittag die Sonne gar so

strahlend schien, dann schrieben wir
Primarschüler nach alter Tradition diese
Zeilen mehr oder weniger schön an die
Wandtafel und warteten spannungsvoll der
Dinge, die da kommen sollten. Der Lehrer
schmunzelte, wenn er die altgewohnten
Zeilen sah, und wenn er gut aufgelegt
war, hieß er uns zusammenpacken, und
die ganze Klasse ging zusammen in den
Wald oder aufs Feld. Nicht die Tatsache,
für ein paar Stunden der Schule entronnen
zu sein, sondern das Spontane, Unorganisierte

an diesem freien Nachmittag war es,
das uns Kinder so sehr beeindruckte. Ähnlich

wurde es in unzähligen Schulen
gehalten.

Diese schöne Sitte droht allgemach
der Bürokratie zum Opfer zu fallen. In
unsern Stadt-Gemeinden, wo immer mehr
an Stelle des Menschen das «Wesen » tritt,

drhiihofIIuffet

HEITERE WOHNUNGEN MIT

TAPETEN
VERKAUF DURCH FACHGESCHÄFTE VST

ILMOS A.G. OFTRINGEN

Bei Grippe und ihren Erscheinungen
Kopfweh, Fieber, Mattigkeit nimm:wie

12 Tabl. Fr. 1.80
100 Tabl. Fr. 10.50 In allen Apotheken I

Wer weiß, daß man mit
besserer Nahrung vor»
teilhafter lebt, kann sich

NUXO als Mittel, das
Essen geschmacklich und im
Gehaltzu vervollkommnen,
nicht mehr wegdenken.

In einem

gepflegten Haushalt
ist WOHNLICHS

RADIKAL
M'OfBELPOLITUR
Trumpf. Ein vorzügliches Reini-
gungs- und Auffrischungsmittel
für polierte, mattierte und
gebeizte Möbel

Erhältlich in Drogerien und Farbwarenhandlungen
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Vm. /èllt/l, u>o rker .»cb Arünekete,
D!e5e/nnàau//rer<?m k^runolskeb àûnr/ete.

Oa/? rukr nac/ì 5o^c/îem Äurrne^tueben
/^ersc/ront nonr Xa/în r/e? k/^urn?â sts/ren,
üaM «langen unserni t?otts traubâ.
Vur rnuM' ^u?^c>r rken ik'rotteA'KU^ iâ,
Des /a/?rnen ^c/nnirnel! /rauen,
Ilsnor u-kr nae/î aleni //rmme/ sâauen.

//. /kkttem

^ iìiunerkrmA âos Verknssers: Dab àiessr
tterr längst Ltanrpkli beikt, baden beiin Vor-
lesen mir wenige ans àer tlorona Aeinerkt. b>er

bicbtÍAs bat jeàocb ansàrneblieb verboten ibn
?n sebntteln.

^uvk ein sekönor krsuok,
lier vom Untergang dsiirotit iet

Das ist keine bervorraAenàs Boesie;
aber ieb glaube niebt, àall es in àer Ann-
?.en àeutsebsn Literatur einen Vers Aibt,
àer scbon so viel Dreuâe bereitet bat.

IVenn an sinein DrüblinZs- oàer
8oininernacbinittaA àie 8onne Zar so

strablenà scbien, àann sebrieben wir
Briinarscblller nacb alter Vraàition àisss
teilen insbr oàer weniger sebön an àie
IVanàtakel nnà warteten spannungsvoll àer
Dinge, àie àa koininen sollten. Der I,sbrer
scbinun^elts, wenn er àie altgswobnten
teilen sab, nnà wenn er Ant aukgelsgt
war, biskl er nns ^usaininenpacken, nnà
àie ganxe Xlasse ging ^usanrinen in àen
IValà oàer auks Delà. bliebt àie Datsaebs,
kür ein paar 8tunàen àer 8cbnle entronnen
?n sein, sonàern àas 8pontane, Ilnorgani-
sierte an àiesein kreisn blacbnrittag war es,
àas uns Xinàer so sebr beeinàruckte. àn-
lieb wnràe es in unxäbligen 8cbulsn ge-
bal ten.

Diese seböne 8itte àrobt allgeinacb
àer Bürokratie ^nin Dpksr ?n kallen. In
unsern 8taàt-Derneinàen, wo innner inebr
an 8telle àes blenscben àas «KVesen » tritt,

«eiicne wo«k<ul<gcK uii

!IkàO5 ^.Q. OklkiklQbkl

Ski Hinîppv unci ibpen Ll-scbkinungen
Koptweb, kusbei', IVIsiiigksit nimm:wie

12 ^sbl. k^i«. 1 SO
100 Isbl. k^p. 10.S0 In Qllsn /^potlislcsn l

Wer wsib, clob mari mit
besserer blobrurig vor-
tsîlkaîtvr isbt, icooe sicb

blklXD ciis /Vlittsi, àos
bssso gsscbmcickiicb ooà im
(ZeiioitRo vsrvoiikOmmoso,
oicbt msbr wsgàsriicsri.

In einem

gspllegten Ususbslt
izl Vi,0ttlill.ictt8

iv>voci.poi.i^uk
trumpt. kin vortiigiidies Noini-
nungs- unii iinitàiiimgsmillei
liir pniieitn. mzllisrls unii nn-
dnitln iVIiidni

cmsiiiii-ii in llrogensn unii kstbutsi-entisnilllliigsii

gz



\ SOLSAN

v 1 'ip
S^pPb*83* *

Solsan ist erhältlich In: Landw.Depots

Kon8umgeDOg8eiischa[teD, Samenhandlungen und Drogerlen

10, 20 und 50 kg Säcke

Alpaufzug

Sechsfarbenlithographie nach dem Original
von Meister BARTHOLOME LÄMMLER

von Herisau (1809—186S)

Der Streifen ist 12 cm hoch und 342 cm breit. 3. Auflage
In reizender farbiger Geschenkpackung Fr. 3.80

Vom Guten das Beste:

ErnSts Spezialhaferflöckli
in Paketen zu 250 und 500 Gramm

Ein herrliches Produkt der altbekannten Hafermühle
Robert Ernst AG., Kradolf

läßt man den Lehrern nicht mehr die Freiheit,

selbst zu bestimmen, wann sie es für
richtig halten, mit den Kindern ins Freie
zu gehen. Solche eingeschalteten Spaziergänge

dürfen nur noch nach Anordnung
des Schulwesens, das heißt nach Schema F
durchgeführt werden.

Wieder ein Beispiel für viele, daß die
Forderung, es gelte, den Staat zu
vermenschlichen und nicht den Menschen zu
verstaatlichen, zwar oft zitiert, in
Wirklichkeit aber je länger je weniger
angewendet wird. Dr. F. K.

Der Inseratenteil

dieser Nummer enthält drei Aprilscherze

Beweis für die Behauptung von Seite 28

Der abgebildete Holzschnitt stammt aus
dem Jahre 1529 und ist dem Sammelbande :

Vegetius, Bücher der Kitterschaft, Augspurg,
entnommen. Hier schlafen, wohl als Wache, in
voller Kriegsausrüstung zwei Landsknechte auf
einem durch einen Blasebalg aufgeblähten
Luftkissen. Daß es sich um Schweizer handelt, geht
aus dem Kreuz hervor, das der eine im Eisenhut

trägt. Luftkissen sind bereits im 15.
Jahrhundert bekannt. Der Holzschnitt beweist, daß
schon vor 400 Jahren die abgehärteten Schweizer
Haudegen das herrliche « Ruhe sanft » eines
pneumatischen Kissens zu schätzen wußten.

Dr. Gustav Schaefer.

Lösung der Denksportaufgabe von Seite 15

Die Behauptung mit den Haaren stimmt
nicht. Sie werden kaum denken, der Mensch
habe mehr als eine Million Haare. Tatsächlich
hat er viel weniger. Aber wenn man auch eine
Million Haare besäße, so gäbe es doch mehrere

Menschen mit derselben Anzahl Haare, da
die Bevölkerung der Erde mehr als zwei
Milliarden (2 000 000 000) beträgt.

Schrecken über Java

Der Autor dieses Artikels im Märzheft
bittet uns um folgende Berichtigung :

Seite 29, Spalte 2, zweitunterster Absatz:
Von den noch frei auf Java lebenden

Europäern (zirka 500) hatten sich in Tawg.
10 Schweizer- und eine Schweden-Familie zu
einer kleinen Kolonie zusammengeschlossen.

81

Vom (Zoten clos kssts.-

Zpeiislksierflöckli
in Paketen 250 und 699 Oiamm

^in ksi'i'Iicke8 Produkt der altbekannten tloteimukls
kobvrt e?nrt Xrsdolk

i^Ipguk^UA

Leolrskarlienlitlio^rapliie naelr dein Original
von Geister

von //eri^an —1K6/)

.soi^s^

'>^â
V

î 'UM

Ziiîsii lîl etiiSIIIicli iii! I.sà oePlî

ikoiizlliiiiiöiiozzeiizciizllöii, îmàmilluigeii voll Iltogttleii

I», Zli vi»! S» itg SZcte

lallt man «leu lkekreru nickt rnekr cils I^rei-
Kelt, sslkst ?u ksstirniireu, wairn sis es kür
ricktig kalten, init den Xindern ins l?reie
?u gsken. 8oicks eingssckalteteu 8pa?ier-
gange clürksn nur nock nack ^Vnorànung
des 8ckulwesens, das ksillt nack 8cksina lk

äurckgskükrt werden.
Wieder sin lleispiel kür viele, àall die

l?oràsrung, es gelte, den 8taat ?u ver-
rnenscklicken und nickt den lVlenscken '^u

verstaatlicken, ?war okt Zitiert, in Wirk-
lickksit aker je länger je weniger
angewendet wird. /)r. X.

Her InZki-stenleil

lliezei- klummer enttiZIt llrei kprilzdierie

Sovois tür liio kotisuptung von 8oito 2S

Der al)Ael)ildete Ilol^solrnitt stainint aus
dern dalire 1629 und ist dein 8annne1l)ande:
Ve^etius, Liielrer der lìitterselrslt, ^.UASpurA,
entnoininen. Dier selrladen, wolrl als ^Vaclre, in
voller Xnie^sausrüstun^ ?wei Dandslîneelrte auk
einein durelr einen RlaselialA auk^elilälrten Dukt-
wissen. DalZ es sielr urn 8olrweixer wandelt, Aelrt
nus dein Xreu^ liervor, das der eins irn Disen-
Irut träAt. Duktl^issen sind lzereids iin 16. dalir-
lrundert kekannt. Der Dolxselinitt deweist, dall
solron vor 490 daliren die alzAeliärteten Lelrwei^er
Daude^en das lrerrlielre « k^ulre sankt » eines
^neiunatisolren Xissens '^u solrätxen wulZten.

Dr. Du5tnl) 5o/ia^/t5r.

I.ö8ung liof llonksportoutgsdo von Soitv IS

Die Leliauptun^ init den Daaren stiinnit
nielrt. Lie werden kauin denken, der lVlensolr
lralie inelrr als eine IVlillion Daare. d'atsäolilielr
lrat er viel weniger. Vlrer wenn inan auelr eine
lVlillion Daare kesälZe, so Alike es doelr inelr-
rere lVlenselren init dersellzen à^alil kdaare, da
die Revollîeriin^ der Drde inelir als zwei lVIil-
liarden (2 999 999 999) detract.

Sokrookon übet isvg

Dsr ^4utc>r ^rti/re/5 l>n

5eit6 2^, 2, 2lu<?ituntsr5t^r
Von den noelr krei auk dava lebenden

Europäern (^irl(a 699) liatten siclr in d^aw^.
19 Lelrwei^er- und eine 8olrweden-Vainilie ?u
einer ldeinen Xolonie xusaininenAeselilossen.

s;



in guten warmen
Qualitäten

SCHILD AG. TUCH- UND DECKENFABRIKEN

BERN UND LIESTAL

Zur Feier des 40 jährigen Bestehens unserer Firma ließen wir
im Herbst 1945 ein « Jubildums-Vademecum » erscheinen.
Dieses mit 72 Federzeichnungen und Holzschnitten reich
illustrierte Werk schildert die Entwicklungsgeschichte der
Chronometrie, der wasserdichten und der automatischen Uhr.

Die erste Auflage dieses « Vademecums » war in kürzester
Zeit vergriffen. Wir haben eine zweite, größere Auflage
drucken lassen. Wenn Sie sich für diese Schrift interessieren,
laden wir Sie ein, ein Exemplar zu verlangen. Teilen Sie
uns bitte die gewünschte Sprache mit: deutsch - französisch

- englisch - spanisch.

MONTRES ROLEX S A. GENÈVE 18
18, rue du Marché

vc«^ v^o 1.1x57^».

/5urDeier cles 4tijäl>rigen Lesteliens unserer Dirrna lieken vir
im Ilerdst 1943 ein «luinláuins-Vacleinecuin » erselieinen.
Dieses niit 72 De6er^eiclinungell un6 Ilol^sclinitten reicli
illustrierte V erlc seliilclert <lie Dntviclclungsgescliiclits cler
Llrronoinetrie, àer vasseràieliten uucl cler autornatisclien Dlir.
Die erste Xullage clisses « Vaàernecurns » var in kürzester
^eit vergriilen. ^Vir lialien eine sveite, größere ^ullage
clruclcen lassen. Vi enn Lie sieli lür cliese Leltrilt interessieren,
laclen vir Lie ein, ein Dxem^Iar xu verlangen, leilen Lie
uns lzitte (lie gsvünsclite Lpraclis rnit: cleutscli - traniiüsiscli

- sngliscl» - s^aniseli.

Nvi^'riìiZS N0i.k:x s IS



Kleiner Hotelführer
* Fließendes Wasser in allen Zimmern, o Teilweise fließendes Wasser.

Ort und Hotel Tel. Pensionspreis Ort und Hotel Tel. Pensionspreis

Ascona :
Hotel Casa Bellaria,

Kurhaus*
Klein-Hotel Basilea*
Hotel Elvezia*
Hotel Riviera
Hotel Schweizerhof*
Casa Tamaro am See*
Tea-Room Restaurant

Zahner-Seeherger

Brissago :
Hotel Pension Central
Strandhotel Pension

Mirafiore"
Hotel Myrte & Belvédère

am See*

Cademario :
Kurhaus Cademario0

Locarno :
Hotel Belvédère*
Hotel Pension Eden*
Hotel du Lac Garni*
Park-Hotel*
Hotel Pestalozzihof0
Hotel Regina au Lac*
Hotel Pension

Sempione
Schloß-Hotel*.
Hotel Sonne am See*
Hotel Valle Maggia
Pension Gaßmann*
Pension Villa India*
Erholungsheim Casa

Tabor
Tea-Room Künzi

Locarno-Monti :
Pension la Pergola"
Pensione della Posta*

1520
924
514

1158
474
786

1940

2142

2134

2116

32528

54
476

1420
555
398

83

1064
1160
214
582
811
210

453
673

1288
312

12.— bis 15.—
möbl. Apart, m. Privatbad

10.— bis 12.50
11.— bis 11.50

ab 12.—
11.25 bis 13.—
11.75 bis 15.—

Confiserie

9.— bis 10.—

9.50 bis 11.—

9.50 bis 10.—

13.— bis 16.50

12.50 bis 14.—
9.50 bis 10.—

ab 12.50
15.50 bis 19.—

9.50 bis 10.—
12.50 bis 14.—

9.— bis 9.50
ab 12.—
ab 10.50
ab 10.—

8.— bis 9.—
ab 10.—

ab 6.—

ab 11.—
9.50 bis 10.—

neu renoviert

Locarno-Orselina :
Hot elTerrasse al Sasso*
Conditorei Tea-Room

Maier

Lugano :
Adler Hotel u. Erika-

Schweizerhof*
Hotel Beau-Site Felix*
Hotel Bristol*
Hotel Canova
Hotel Condor Rigi*
Kochers Hotel

Washington*

Hotel Orologio*
Hotel Weißes Kreuz*.

Lugano-Paradiso :
Esplanade Hotel Cere-

sio au Lac*
Hotel Ritschard*
Hotel Schmid*
Pension Ledermann
Pension Regina*

Lugano-Cassarate :

Hotel du Midi au Lac*

Lugano-Castagnola :
Hotel Boldt°
Hotel Müller*

Melide :

Hotel Battello-
Schifflände*

Hotel du Parc
Ristorante-Pensione

« Melide »

Morcote :

Hotel Schweizerhof

1454

977

24217
24422
21945
23016
24303

24914
24066
22824

24605
24812
23430

24656

23703

24621
21023

37310
37441

37496

34112

ab 10.75

ab 13.—
Zimmer mit Telephon

12.50 bis 13.—
ab 15.50
ab 10.—

ab 10.75 Dachterrasse

10.75 bis 13.—
9.50 bis 10.25

ab 13.—

11.25 bis 12.50
13.— bis 16.—
11.25 bis 13.—

ab 8.—
9.50 bis 10.-

10.50 bis 12.50

10.75 bis 12.—
13.— bis 15.50

10.— bis IL—
9.50 bis 11.—

8.50 eigenes Strandbad

Kleines Soiolfüdrsr
« k'IieÜenäes Wasser in allen wimmern, o teilweise ilieöencZes Wasser.

Ort und Hotel Rel. Rensionsprsis Ort und Rotel Red Rensionspreis

>Vseona:
Rotel Oasa Lellaria,

Rurkaus"
Rlein-RotsI öasilsa"
Hotel RIvs?ia"
Note! Riviere.
Rotel Lekvàsrdok"
Oase Vamaro am Lee"
Rea-Room Restaurant

^adner-SosberKsr

krissaLo:
Rotel Rension Osntral
Ltranddotsl Reusiou

lilirakiore"
Rotel R/rte à Relvs-

dèrs am Lee"

Oademario:
Rurbaus Oadsmario^

Roearno:
Rotel Belvedere"
Rotel Rsusîou Rden"
Rotel clu Rae Oarni"
Rark-Rotel"
Rotel Restalo^^idok"
Rotel Regina au Rae"
Rotel Reusiou

Lempione
LeklolZ-Rotel".
Rotel Sonne am Lee"
Rotel Valls Ua^xia
Rensiou OalZmann"
Rension Villa India"
Rrdolunxsdeiin Oasa

Rsbor
Rsa-Room Rün^i

Roearno-Iilonti:
Rension la Rsr^ola'
Rensions délia Rosta"

1520
924
514

1158
474
786

1940

2142

2134

2116

32528

54
476

1420
555
398

83

1064
1160
2l4
582
811
210

453
673

1288
312

12.— dis 15.—

10.— dis 12.50
11.— dis 11.50

sb 12.—
11.25 bis 1Z.—
11.75 dis 15.—

Oonkiserie

9.— dis 10.—

9.50 bis 11.—

9.50 dis 10.-

1Z.— bis 10.50

12.50 bis 14.—
9.50 bis 10.—

ad 12.50
15.50 dis 19.—

9.50 bis 10.-
12.50 bis 14.—

9.— bis 9.50
ab 12.—
ab 10.50
ab 10.—

8.— bis 9.—
ab 10.—

ab 6.—

sb 11.—
9.50 bis 10.—

Roearno-Orselina:
Rot ell'errasse al Lasso"
Oonditorsi Rea-Koom

àlaisr

Ruxano:
vVdler Rotel u. Rrilca-

Lelnvsi?erdok"
Rotel Rsau-Lits Relix"
Rotel Rristol"
Rotel Oanova
Rotel Oondor RiK?i" -

Reeders Rotel IVasd-
inxton"

Rotel Oroloxio"
Rotel IVeilZes Rreu?".

Ruxano-Raradiso:
Rsplanade Rotel Osre-

sio au Rao"
Rotel Ritsodard"
Rotel Ledmid"
Rension Redsrmann
Rension Regina"

Ruxano-Oassarate:
Rotel du Ridi au Rae"

Ruxano-OastaZnola:
Rotel Loldt"
Rotel Rüllsr"

IVlelide:
Rotel LattsIIo-

Lodikkländs"
Rotel du Rare
Ristorante-Rsnsione

« Rslids »

kloreote:
Rotel Lodivei^srdok

1454

977

24217
24422
21945
23016
24303

24914
24066
22824

24605
24812
23430

24656

23703

24621
21023

37310
37441

37496

34112

ab 10.75

ab IZ.—

12.50 bis IZ.—
ab 15.50
ab 10.—

ab 10.75 osctiter^sLLS

10.75 bis IZ.—
9.50 Ins 10.25

ab IZ.—

11.25 bis 12.50

IZ.— bis 1k.—
11.25 bis IZ.—

ab 8.—
9.50 bis 10.-

10.50 bis 12.50

10.75 bis 12.—
IZ.— bis 15.50

10.— bis 11.—
9.5« bis 11.—



Menschenkenntnis,
Menseheiibeliamllniig-
Von Emil Oesch Fr. 3.75

Eine Psychologie der Menschen-

behandlung, bei der Herz und
Gemüt nicht zu kurz kommen.

t#l#SSCIIVBlMTIUW«%(

Alpaufzug

Sechsfarbenlithographie nach dem Original

von Meister BARTHOLOME LÄMMLER
von Herisau (1809 — 1S6S)

Der Streifen ist 12 cm hoch und 342 cm breit. 3. Auflage
In reizender farbiger Geschenkpackung Fr. 3.80

PROF. DR. A.-E. CHERBU LIEZ

Johann
3cbaltian

JBach

235 Seiten. Leinen. Fr. 6.90

Mit wissenschaftlichem Verantwortungsbewußtsein

und im Bestreben, auch dem
musikliebenden Laien zu dienen, zeichnet der
bekannte Musikpädagoge das Bild eines der

genialsten Tonkünstler.

Unsere neue Musikerreihe

will allen ernsten Musikfreunden etwas
bieten, den Fachleuten und Studierenden ein

gründlich fundiertes Wissen, dem Musikkenner

eine Bereicherung, aber ebenso sehr

dem einfachen Liebhaber, sofern er mit
offenem Ohr und Herz echte Musik zu hören

weiß

In Vorbereitung:

J. ß. Hilber

Wolfgang Amadeus Mozart

Prof. Dr. Bernhard Paumgartner

Ludwig van Beethoven

In allen Buchhandlungen

WA LTE R-V E R LA G ÖLTEN

87

Ale«««!>?ii lie»„ tu i«,
Alel»neI>e>»I»eIii»i»«?I»,,j»

Von kimil Oeseb kr. Z.75

Line ?sz-eboIoAÌe tier iVIevsebe»-

bebs»cIIunA, bei tier kler^ »mi
<?emüt »icbt kuri? komme».

Zeebskarbenliibograpbie naeb 6ein Original

von Vleister L^/ì
von T/erisaa — 756/)

t'kvk'. oiî. ^.-e.

Zànn
Sebalìian

Vücli
235 Leite». deinen, k'r. 6.9l)

V/it rvissenseba/t/ic/tem I^erantîvortnngsbe-
tvuMsein nnci im Bestreben, aneb ciem mnsi^-
iiebencien I^aien 2n eiienen, seiebnet cier

bekannte V/asib/iäciagoge c/as öiici eines tier

geniaisten l^onbänstier.

Unsere nene Nnsikerreibe

rviii a/ien ernsten Vsusib/reuntien ettvas bie-

ten, cien T^aebieuten nnci âîtutiiereneien ein
grünci/ieb /unciiertes wissen, tiem il/nsi/c-
Kenner eine Lereiebernng, aber ebenso sebr

eie/n ein/aeben I>iebbaber, so/ern er mit
oAenem Dbr nnci T/erz eebte Vinsi/c sn boren

ivei^

In Vorbereitung:

N. «über

I^oi/gang /Imaciens Viosart

7>ncilvig van Leetboven

R-V L H 1.^ O

87



mizût iWifMUdi
wmt, %**tu

tJ^eiâen

rr?n/

^fëu'en

nicht ohne

den reich illustrierten

Kunstführer der Schweiz
Von HanS Jenny. 4. Auflage soeben erschienen

Er lehrt uns unser schönes Land erst recht kennen

Im Auftrag der Oesellschaft für schweizerische Kunstgeschichte herausgegeben

von Prof. Dr. Hans Hahnloser, mit Beiträgen von Dr. Samuel Guyer, Dr. Rudolf
Kaufmann u. a.

664 Seiten Text auf Dünn-Bibeldruckpapier, 298 Tiefdruckbilder, 1 Übersichtskarte,
Ortsverzeichnis. In Leinen gebunden, mit Schutzumschlag Fr. 16.—.

Durch jede Buchhandlung oder vom Verlag BüChdrilCkerei BÖChler ifc CO., Beril

88

,'k^ci »«»»lt

liiinüfiilirer iler 8l!liWÌî
Voll IIiM8 4> ^usîggs 5oo!zsri Sl3(4>isoso

I^su^msnn u. s.

664 teilen Isxi su^ Dûnn-ôiìzsIclfuc^pspiS«', 2?3 Iis1cl»'ucl<l)ilcle»', 1 ìDìzSr5ic!ii8l<si4e,

Oi^5vs^SÌc^iiÌ5. In I.einSN ge^unclsn, mii 3diui^um8clilsg 1^. 16.—.

Oolc4> jsc>S Koc4l>isncjlung oclsl vom Verlàss kittlKlniàrki liüelllei' ä: l!»., Kern

gg



Auf Ostern erscheint

HEINRICH DANIOTH
Eine Monographie,

herausgegeben zu seinem 50. Geburtstag
von Freunden des Künstlers:

S. Bertschmann, Zürich; Dr. Linus Birchler, Meilen; Adolf Dätwyler, Altdorf; Paul Iiiiber.
Luzern; Jos. Rynert, Luzern; Alfred Schaller, Basel; Hermann Stieger, Brunnen;

Alphons Trottmann, Zürich

INHALT: Text von Linus Birchler, Paul Hilber, Hermann Stieger; 8 Parbentafeln,
32 Tafelreproduktionen ausgewählter Bilder aus den Jahren 1918—1945, 12 Wiedergaben

graphischer Arbeiten — FORMAT: 23 X 29,7 cm

Die Monographie über Heinrich Danioth stellt buchtechnisch eine Höchstleistung dar.

I. BIBLIOPHILE AUSGABE:

Von diesem Werk erscheinen 200 Exemplare in bibliophiler Ausführung.

A Nummern 1—25: Vom Künstler signiert. Jeder Band enthält eine Originalzeichnung,
einen farbigen Holzschnitt und eine Lithographie von Heinrich Danioth.
Einband nach Entwurf des Künstlers. PREIS: Fr. 250.—- (vergriffen).

B Nummern 26—200: Vom Künstler signiert. Jeder Band enthält einen farbigen Holz¬

schnitt und eine Lithographie von Heinrich Danioth. Einband nach
Entwurf des Künstlers.
PREIS : Fr. 125.—. Nummern 26—195 sind bereits verkauft. Es können
also nur noch 5 Exemplare bestellt werden.

Der farbige Holzschnitt und die Lithographie wurden vom. Künstler eigens für diese

bibliophile Ausgabe geschaffen.

Druckstöcke und Steine werden nach dem Druck vernichtet.

II. GEWÖHNLICHE AUSGABE:

PREIS : Fr. 25.—. Da auch die Auflage dieser Ausgabe beschränkt ist, empfehlen wir
Interessenten, jetzt schon ihre Bestellung aufzugeben.

SCHWEIZER SPIEGEL VERLAG ZÜRICH

t Ostern ers ed eint

Ains ^/ono^ra/i/iis,
deranzKSKeben 2» «sine?» Zt). (?ednrtstaK

von ^rsunc/sn t^ss /^ün«t/er«.-

F. Lsrtsc/imann, ^üris/i' Or. Liuus lZirsli/er, Illsilsu,' ^ldc»l/ Dätu>^lsr, ^l/tdor/,' Laul llildsr,
Lussrn ' los. ll/uert, Dursrn,' ^ll/red 8s/iallsr, Lass/,' llsrmauu, 8tis^er, Brunnen,'

^l/^/iousdl'ruttmQuu, Tlüris?!

I l>l ll^.Ll': l'ext von Linus Lircliler, Laut HilLer, Ilerinann 8tieAer; 8 LarLentalsln,
32 Lslelre^roduktionen ausKevvälrltsr Lilder aus den lelireu 1318—1343, 12 Wiedergaben

grsz>liiscber ilrbeiteu — LOL.lVIWI': 23X23,7 ein

Die lVlonograpliie über Ileinrieb Dsuiotb stellt bucbtecbniseb eins llöcbstleistung dar.

I. LILLIOLIllLL àL8cl^LL:
Von diesein Werb srscbeiueu 233 Lxeinplare lu biblioxbiler àslubrung.

.1 Xuininsrn 1—25: Vorn Künstler signiert, ledor Laud entbalt eins Driginal^eiolruung,
eineu larbigeu RoLsebnitt und eins Litbograzzbis von lleiuricb Daniotb.
Linband nseb Lntwurl des Lüustlers. LLLI8: Lr. 233.—- susrgri//su).

L blununern 26—233: Voiu Lünstler signiert. lsder Land entbält eiueu ksrbigen Hol?-
seluiitt uud eiue Litbograpbie von Ileinrieb Daniotb. Linband naeb Lnt-
vurl des Künstlers.

LLLI8 : Lr. 123.—. lllurninern 26—133 sind bereits verfault. L.s bönnen
also nur nc>s/i l Drsni^/ars bestellt werden.

Der /arbigs llolrsobnitt uud dis Liâogra/i/u'e inurdsn uom. Xünst/er sigsns /ür disss

bidlio^Iiils ^lusgabs gsssbci//sn.

Drus/cstöslis uud 8tsme insrdsn nasb dsm Druslc vsrn-âtst.

ll. QLWDllNLILIlD ^Il8D^LL:
LLLI8 : I:'. 25.—. Da aueb die ^ullage dieser Ausgabe besebränbt ist, sin^ileblen «ir
luteresseuteu, jetöt scbon ibre Lsstellung aul^ugeben.

80»^LI?1LR 8?IL0LdVLRd^O ?VkIO»
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